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setzung ..öp» .,^ e - . 'c’̂ Q-tHftuciu )at | e5, sondern um eine all-
^nlein 'e geaen .die ganze Mission als solche planmäßig in
Cvmc oeietzte und von den Beamten beschützte Verfolgung,
uüd ttne planmäßige Vernichtung des Christenthums . Der
erste und bedeutendste Grund der Verfolgung war
also die Besetzung von Kiautscho » . Die Einnahme
von Kiautschou war für den chinesischen Nationalstolz eine
tief schmerzende Wunde . Port Arthur , Wcihaiivei , die
demüthigenden Zeitungsprosekte von einer bevorstehenden
Theilung Chinas , alles das datirte für die Chinesen von
Kiautschou her . Wenn auch das gewöhnliche Volk der¬
artigen politischen Entwicklungen kein großes Interesse ent-
gcgenbringt , so empfinden doch die gebildeten Chinesen
und namentlich die Mandarine aufs Tiefste die
Schmach und sinnen , wie das selbstverständlich
auf eine geeignete Gelegenheit zur Rache.  Für
den politisch ungebildeten Durchschnittschincsen bilden alle
Ausländer ein solidares Ganze : „die fremden Teufel " . Und
da der Missionar nicht selten der einzige Fremde ist , welcher
seit Jahren in seinem Gesichtsfeld erscheint , so macht er
diesen und seine Christen , „ die Teufel zweiten Ranges " , für
Alles verantwortlich , was immer von Ausländern geschehen
ist ; ebenso für die Besetzung von Kiautschou wie
für jede Ohrfeige , die irgend ein Europäer einem gaffenden

_ _ 1900.

Mandarine, denken, das hat mir der Gouverneur Mhlien I Rechtsgefühl GeMge' chun"ohne*“ hat. wUdld ^mMissionare zu verletzen. ^ ' ^nc "vendwelche »Kompetenzen"
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die SDcuffd&cn' aerufen " 77 ,m \ Davau t folgte . „ Du hast
„wären keine dmitscben ' Mi ?t^ m ' r genannte Gouverneur;
leiteten ClAsten ^ Unb. feine . bün  ihnen ge-
Arthur ic.  nicht in f5 .i,h“ niLl ° ^ ." . .K ' autschou , Port
schuld an Allem" Ihr seid

Deutsches Keich.
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-l" er Zusamnunst!llMg" dn'' ^ Voff' stta Heere nachOuartrerliste im Ganzen 69 „/iX ,T 9' . au » der Rang - und
und 65 unter 194 (Senerdlniajm » „„"l“ 7! Generalleutnants
Geueralen des Jahres 1899 ist der eiiw jM^ ? »^ '' bürgerlichen
ondere. Wernhcrr , pensionirt worden^
aesainmtcn Generalit »e »,»» liitA 3 non 4. Der eine Oberst

nkv --oerrrmrrrupp -n ist bürgerlich. Von sämmtlichen Oberst-
eutnauts  sind 52 pCt . bürgerlich, von den Majors 55.2 pCt.

Unter allen 214o Stabsoffizieren  sind 1130 Bürgerliche.
A , Neglmentcr, rm vorigen Jahre 32, haben ein durchweg adeliges
Ofsizlercorps . Keinen bürgerlichen Leutnant haben 46 Neainieutcr.
29 Regimentei und 33 selbständige Bataillone haben nur bürgerliche
Leutnants . Als Kuriosuni^verdleut hervorgehoben zu werde», daß

^ -- - - t v vtt ; iis n 1 v S Ulii lUlv

MMaMMiche Bestrafung des Prinzen Prosper Areuberg
wird von einem Berichierstallcr Dies und Jenes mitgetheilt,
das man nach Belieben glauben oder auch nicht glauben
kann . Der Todtschläger seines Dieners in Südwestafrika
soll diesmal 3 ' /2 Jahre Festung bekomnieu haben , zu deren
Verbüßung er aiigeblich bereits von Berlin irgendwohin —
der Ort wird nicht genannt — abgeführt worden sei . Die
ganze Art und Weise der Berichkerstattuug über diese
Angelegenheit , dies vorsichtige und iinkontrollirbare
Herumtragcn von ^ durchgesickerten Gerüchten macht einen
so beschämeiid häßlichen Eindruck , daß man doppelt froh
sein muß , demnächst von der Heimlichkeit des
veralteleu Militärstrafgerichlsverfahrens für immer befreit
zu werden . Aber soviel Entgcgeukonlmeu könnte die
Militärverwaltung der öffentlichen Meinung schon geivähren,
l. nß sie die Heimlichkeit im Fatle Arenberg nicht weiter
als unbedingt nöihig ausdehute . Da in wenigen Monaten
ein solches Verschweigen ohnehin nicht mehr stattsindci . kann,
so wäre es wahrlich nicht zu viel verlangt , wenn an zu-
standigcr Stelle schon gegenwärtig mindestens in Bezug auf
die Mittheiluug des Slrafmaßcs so verfahren würde , als
hätten wir bereits die Oeffenttichkeit des Prozeßverfahrens.
Eine kurze Notiz in irgend einem offiziösen Blatte ( cs
brauchte nicht einmal der „Neichsaiizciger " zu sein ) über
die Aburtheilnug des Prinzen Areuberg , über die Höhe der

dre-ERegimenter , (das 3. Feld- und das ^VFußartilleriEegimmL
l-Ncglim»t) Überhaupt keinen adligen Offiziertp 1/1 ft- r' v * 7. 1 *1sowie das 3. Eisenbahn-»..»_ ... . auLium  *

leörreid)^ u 'tefen'0̂ 1' Sohlen ja nicht, aber sie sind immer wieder
* Die Gcsnmmtsnlil der Ingdschrine in Dreukrn ist

in den vier Jahren 1896 bis 1899/1900 von 169.781 auf 173 832
fföf, ™ uud ber.-. -urnchtete Betrag von 2,127,107 ' ans
2-1^ .661 Mark . Zum Vergleiche sei noch angeführt , daß in dem
^ten ^ ahre vor dem ^ nkrafttretrn des Jagdscheingesctzes vom
31. ^ ul . 189o (das heißt in der Zeit vom 1 Auanst 1894 bis
31. Juli 1895) im Ganzen 202.739 Jagdscheine qegn? Z „tqett und
48o5 nnentgcltliche, zusammen also 207.594 Stück ausgegeben
worden sind ; die Einnahme dafür belief sich auf rund 725.000 Mark
. . 29. 3uni . Die „Norddeutsche Allaemeine Zeitung"
berichtig u. A. die über dre Aeußerung des Ministers v. Thielen bei
dem Festessen oer Lübecker Handelskammer in Travemünde ver¬
breitete Darstellung und sagt, v, Thielen habe, nachdem siebzehn
Redner von Industrie , Laudwirthschaft. den Haudelsverträgen und
Kanälen geredet hatten, einen kurzen Trinkspruch auf die Damen
ausgebracht , den er mit den Worte» einleitete „ex est commer-

> ba8 ^ ‘6 * Su be»W miflefcitir: es ist min genug geredet
» Industrie , Laudwirthschaft und Kanälen,

ubngcns gebaut werden sie doch,  es ist vielmehr Zeit , ds«
mitium fidelitatie zu verkünden und das beste initium ist. derer zu
g^ enken re. Die „Norddeutsche Allaemeine Zeitung " fügt hinzu:
Line politiiche Rede wird man diesen Truikspruch gewiß nicht

(Nachdruck verboten .)
Knrl Mitte.

(Zum 100 -jährigen Geburtstag eines Wunderkindes .)
Von Egon Noöca.

Am 1 . Juli dieses Jahres kann die gelehrte Well den
hundertjährigen Geburtstag Karl Wittes feiern , der im
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts als Wunderkind
aller Orten und mit Recht angestaunt wurde . Insbesondere
erregte er die Bewunderung mehrerer fürstlicher Persön¬
lichkeiten, die ihm Stipendien zufließen ließen , sodaß er
mit zehn Jahren bereits die Universität beziehen konnte.

-1  Karl Witte steht in der Geschichte der Wunderkinder
^ganz einzig da , insofern nämlich , als er erstens als Mann
hielt , was er als Wunderkind zu werden versprach , denn er
war als Rechtsgelehrter und Danleforscher später eine Leuchle
der deutschen Wissenschaft , vor Allem aber auch deswegen,
weil sein Vater , der ihn mit größter Sorgfalt , gleichsam
vom ersten Tag der Geburt an erzog , behauptete , Karl
Witte habe keineswegs besonders gute Geistesanlagen gehabt,
eher vielleicht sogar minderwerlhige , und nur das Verdienst
der Erziehung sei cs , wenn er Ungewöhnliches geleistet habe.
„Jedes gewöhnlich organisirte Kind kann " , so behauptete
der Vater mit einem Satz des französischen Pädagogen
Helbetius , „ ein ausgezeichneter Mensch werden , wenn es nur
vorzüglich gut erzogen wird ."

Der Vater dieses Wunderkindes , das also eigentlich keins
war , der Prediger Karl Witte der Aeltere , selbst ein aus¬
gezeichneter Mann von reichem Wissen und großer päda¬
gogischer Einsicht , hatte sich bereits vor der Geburt seines
Kindes gelobt , sein Kind sollte , wenn der Himmel ihm
«inen Sohn bescheeren würde , durch ihn zu einem aus¬

gezeichneten Menschen herangebildct werden , ohne daß er.
der Vater , vorher wissen konnle , was für Anlagen das Kind
haben würde.

Und dies Ziel hat Karl Witte , der Vaier , in der That
erreicht , und zwar , ohne daß er jemals seinen Sohn in un¬
gewöhnlicher Weise erzog oder etwa seinen Geist ausKosten
der körperlichen Entwicklung in besonderer Weise anstrengle.
Karl Wille wurde im Gegcniheil trotz seiner in zarter
Jugend erworbenen ungewöhnlichen Kenntnisse ein kräftig
und gesund entwickelter Mann , der ein Alter von über
82 Jahren errcichie , also ein Lebensalter , das beweist , daß
die ErziehuiigSgrundsütze seines VatcrS auch in gesundheit¬
licher Hinsicht völlig unaugreifstnr sind.

Als Karl Witte mit 18/Jahren nach der Ansicht des
Vaters dessen Erziehung vollständig euiwachsen war , setzte
sich der Prediger Dr . Karl Wille nieder und schrieb ein
Buch : „Karl Witte oder : . Erziehungs - und Bildungs-
geschichic desselben ; ein Buch für Eltern und Erziehende " ,
und dieses starke, zweibändige Werk belehrt unS in ein¬
gehender Weise über die Thcorieen , nach welchen das
„Wunderkind " erzogen wurde , und theilt die kleinsten und
ersten Aeußerungen der Denkfähigkeit desselben mit.

Wir müssen mtn freilich nach diesem Werke zu dem
Resuliat kommen, daß Karl Wille allerdings nur das
Resultat planmäßiger Erziehung war , aber trotzdem insofern
ein Wunderkind im eigentlichen Sinn des Worles , als wohl
nur in den selienstcn Fällen Eltern in der Lage sind , die
Erziehung ihrer Kinder in so planmäßiger Weise zu leiten
und durchzuführcn.

, Wir wollen gern dem Worte des Predigers Glaubitz,
eines Freundes Karl Wittes des Aelleren , glauben , der ihm
bezeugte , daß das Kind Karl keine außerordentlichen Anlagen

hatte , aber ebenso, wie man ein Meisterwerk der Malkunst
oder irgend einer anderen Kunst , an welchem sein Schöpfer
mit nie erlahmender Geduld ein paar Jahrzehnte beinahe
gearbeitet hat , oftmals als ein Wunderwerk anstaunen wird
so ist auch Karl Witte der Jüngere als ein Wunderwerk
der Erziehungskunst seines Vaters zu betrachten , der in
seinem Fache ein Künstler ersten Ranges war und bei der
Ausführung seines Meisterwerkes nicht nur durch seine un-
gewohrilichen pädagogischen Gaben , soiidern auch durch
mancherlei ungemein glückliche Nebeiiumstände unterstützt
wurde , die iirir in seltenen Fällen überall zulreffeil werden

. Jedenfalls aber beiveist uns das Meisterwerk der Er-
zlchungskunst , Karl Witte , daß das neugeborene Kind in
der That gleichsam nur Wachs ist und zu Allem , was man
nur will , durch die Ausdauer und Geschicklichkeit seiner Er¬
zieher gebildet werden kann.

Vielleicht ivar es bei dein Prediger Witte , als er seinen
Sohn in so musterhafter und erfolgreicher Weise erzog
weniger der Ehrgeiz , sein eigen Fleisch und Blut so weit zu
bringen , als der , seiner Theorie Beweiskraft zu geben.

Bevor nämlich noch dieser Sohn lebte, wurde er einmal
in einen Streit über Pädagogik verwickelt. Auf den drei
gelehrten Schulen Magdeburgs (Kloster Liebenfraucn , Kloster
Bergen und der Domschnle ) lebten damals viele geschickte
und innge Männer als Lehrer . Andere waren erst seit
wenigen Jahren als Prediger in der Nähe versorgt und
standen deshalb noch mit den genannten Anstalten in freund¬
schaftlicher Verbindung , und diese alle bildeten einen kleinen
Kreis , der sich eifrig mit dem erhabensten Geschäfte desMenschen
mit seiner Erziehiiiig und Ansbilduiig , bescbäftigte . In diesen
rkreis nun wurde auch der Prediger Witte eingeführt , und hier
war es wo einmal darüber - eklagt wurde , daß Lehrer und Er^
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nennen können trotz des kurzen Einschiebsels , dcis sich onch keines¬
wegs uns einen Ansspruch uns hohem Munde , sondern ouf eine
von dem Minister in den vorjährigen Luudtugsverhaudlungeu ge¬
machte Bemerkung bezog.

* Rundschau im Reiche. Wie das „Berliner Tageblatt"
ans Hamburg  meldet , soll die Strafe , zu der Prinz Arenberg
neuerdings verurtheilt wurde , 3 ' / - Jahre Festungshaft betragen.

Der Aufstand in China.
vb . Kretin , 28 . Juni . Der kaiserliche Konsul in Tschifu

meldet vom 28 . ds . : Admiral Seymour ist befreit . Jede
nähere Nachricht , auch darüber , ob die Gesandten
bei ihm sind , fehlt.  Die Eisenbahnverbindung mit Takn ist
noch gefährdet . Die letzte Strecke bis Tientsin , zwölf Kilometer
Landweg , ist nur für größere Abtheilungen passirbar . Fünfzehn
geflüchtete Ingenieure sind heute zur Wiederherstellung der ganzen
Strecke von hier nach Taktl gegangen . Die Beschießung von
Tientsin von der Westseite dauert fort . Die chinesischen Geschosse
explodiren schlecht. Von den Einwohnern sind angeblich drei ge-
todtet oder verwundet . Die früheren Angaben über Zerstörungen
in der englischen Niederlassung, wo die nieisten Deutschen wohnen,
scheineil übertrieben zu sein.

wb . Kerlitt , 29 . Juni . Der deutsche Geschmaderchef
telcgraphirt : Die Expeditionscorps sind nach Tientsin zurück¬
gekehrt . Die Anstrengungen waren außerordentlich , die
Leistungen unserer Leute vorzüglich . Gefallen  sind
Kapitän Buchholz,  die Matrosen Lausten . Zimmer-
mann und Appermann  von der „ Kaiserin Angusta " ,
Baatz von der „ Hertha " , Goedicke , Riek , Viner,
Herbst , Bading und Feddermann  von der „ Hansa " .
Schwer verwundet  sind : Kapitänleutnant Schliepcr,
die Oberleutnants K r o h n und Lustig,  Leutnant
Pfeiffer  und der Obersanitätsmaat Burmann  von der
„Hansa " , Matrose Grafe  von der „ Hertha " , Heizer
Otto  von der „ Gefion " . Leicht verwundet  sind
Kapitän Usedom  und Oberleutnant Zerssen.  Der
Gesundhcitsznstand ist gut . Von den Gesandten liegen
keine Nachrichten vor . Die Expedition kehrte bei Langfang
um ; sie mar nicht in Peking . — lieber die Ver¬
wundungen  berichtet das Telegramm des Chefs des
Krenzergeschwaders , Vicc - Admiral Bendemann , Folgendes:
Küpitänleutnant Schliepcr Schußfraklur am Unterschenkel,
Oberleutnant Krohn Shrapnelschuß in linkes Auge , Ober¬
leutnant Lustig Lungenschuß , Leutnant Pfeiffer Ellenbvgen-
ichuß , Obersanitälsmaat Burmann von der „ Hansa " , Matrose
Gräfe von der „ Hertha " und Heizer Otto von der „ Gefion"
.eicht verwundet.

üü . Kerliu , 29 . Juni . Das „Berliner Tageblatt " berichtet
ins Kiel:  General -Major v . Hopfner hielt gestern die letzte
Musterung des See -Bataillons ab . Die Mannschaften traten zum
ersten Mal mit Khaki -Anzügen an . Der Panzerkreuzer „Fürst
Bismmck " hat eilte Kompaß -Regulirung vorgenommen und liegt
seeklar tut Hafen.

hd . Kretin , 29 . Juni . Obwohl über die Nettung der Pekinger
. >* * nmfttrvwQtlViit Nachricht weder in Berlin nn*

ficmbuuaöcorp « in Sicherheit bcfinben . Es wrrd , dem „Lokal-
Antkiecr " zufolge , an zuständiger Seite darauf huigewresen , daß
de? Chef unteres Krenzergeschwaders , Vtceadmiral Beichemann,
wenn ->r etwa falsch berichtet worden Ware , Ieine dienstliche Mudung
sofort richtig gestellt hätte , was dagegen nicht geschah , obgleich bereits
ein weiteres ' Telegramm von ihm hier eingetroffen ist . Soweit heute
anderweitige Meldungen über den Verbleib des diplomatischen Cvips
vorliege » , ist ihnen als einziger verlässiger Punkt bsc Angabe zu ent¬
nehmen , daß de» Gesandten am 19 . Juni vomTsuiigll -Bamen üsiePaffe
zuaestellt wurden , was natürlich , gleichbedeuteiid ist m " dem Ab¬
bruch aller diplomatischen Beziehungen . — Der „Lokal -Anzeiger
meldet aus London:  Als die Hauptmacht der Entsatzkolonne am
Montag zum Entsatz von Seymour vor Tientsin  elnruckte , griff
die Armee "es Generals Nieh das Fremdenviertel in Trentfin tmt
aroßer Heftigkeit a » und bombardirte es aufs Nene . Dle ans.
wärtflren Truppen waren ungefähr 3000 Manu stark meistens
Russen . Als diese Botschaft abging . hielt die Sch l a d) tt nod } an.
Die enalischen Verluste beim Kampfe um Tlentst » betrugen nach
bisheriger amtlicher Veröffentlichung 4 Todte und 47 Verwundete.

hd . ßnlin , 29 . Juni . Hebet die Befreiung des Admirals
Seymour wird dem „Lokal -Anzeiger " aus London  telegraphttt.
Der Oberst Dorward , der Kommandeur der Entsatz -Armee , traf
die Seymour ' sche Abtheilung in der Nähe von Losa . Es gelang
ihm die Chinesen , welche diese Kolonne lnuznigelten , » ach schweren
Kümpfen zu vertreiben . Seymoiirs Leute bKchlb °n sich , n tlaglichet

mia Die ft'olontie mav nur em klelnes Stuck Uder L.01U
hinnusgelan (jt . Als Seymour die SLutzlosigkeit jedes Versuchs emes
Vorstoßes gegen die cbiuestschen Horden einsah , wollte er deshalb
nach Tieiitfin zurückkehren , um Verstärkungen zu holen . Daher
stieß er au eine starke chinesische Armee , welche vm , Nordwesten
beranzoa und ihm den Rückweg versperrte . Er dcschlon , sick an
Ort und Stelle zu verschanzen unb auszuharren , blS Entsatz komme.
Die Leiden der SeymouAscheu Truppe verschlimmerten sich von
Tag zu Tag.

hd . Kerlin , 29 . Juni . Nach einer Meldung aus London
verlautet aus guter chinesischer Quelle , daß die chinesische Negierung
über die fremden Kriegsvorbereitungeu beunruyigt sei und ein
Edikt erließ , worin die schleunigste Unterdrückung des Boxerauf-
staudes befohlen und der Beschluß kuudgegeben wird , die Gesandt¬
schaften auf alle Fälle zu schützen.

Paris , 29 . Juni . Das „Journal " veröffentlichte Abends eine
Depesche aus Brest , wonach der französische Kreuzer „Dentrecasteaux ",
der sich gegenwärtig in China befindet , gesunken sei . DasMariue-
ministerium hat über den Vorgang keinerlei Nachricht und hält die
Nachricht für unrichtig.

hd . Paris , 30 . Juni . Die heutigen Morgenblätter ver¬
öffentlichen folgendes Telegramm aus Petersburg:  Eine seit
einigen Tagen eiugeleitete Untersuchung Seitens des rnssiscben
Generalstabschefs bestätigt , daß die Unruhen in China sich aus die
nördlichen und südlichen Provinzen der Mandschurei ausgedehnt
haben . Die transsibirische Bahn ist von den Boxern angegriffen
worden , die Telegrapheuverbindung zwischen Wladiwostok und Port
Arthur abgeschnitten.

" ’b . London , 29 . Juni . Das Auswärtige Amt erhielt eine,
auf die dem Tientsiner Zolltaotai ausPekinq zügekommeneMeldung
sich gründende Nachricht , daß die Gesandtschaften noch in
Peking seien.  Weiter berichtet das „Reuter ' scheBüreau " : Admiral
Kempff meldet aus Tschifu vom 29 . d . M ., daß die von Seymonr be¬
fehligte Expedition mit 200 Kranken und Verwundeten sich in
Tientsin befinde . Die Gesandten , sowie die in Peking lebenden
Ausländer seien nicht bei ihm , auch lägen keine Nachrichten von
thuen vor.

hd . London , 29 . Juni . Nach einem in Shanghai  ver¬
öffentlichten Dekret wurde am 16 . Juni der kaiserliche Palast in
Peking niedergebraniit . In den , Dekret 'heißt es weiter , daß
Wachen an den Stadtthoren aufgestellt wurden , um die kaiserliche
Person gegen Angriffe der Boxer sicher zu stellen.

Iid . London , 30 . Juni . Aus Shanghai  wird gemeldet:
Der amerikanische Kreuzer „Oregon " scheiterte infolge dichten Nebels
35 Meilen nördlich von Tschifn . — Die hiesigen Konsuln erließen
eine Proklamation , worin milgetheilt wird , die Großmächte seien
mit dem chinesischen Volke nicht im Kriegszustände , sondern nur
mit den Boxern . Diese Proklamation hat die Chinesen ziemlich
beruhigt . Die telegraphischen Verbindungen zwischen Shanghai
und Tschifu sind aber noch immer unterbrochen . — „Daily
Telegraph " meldet vom 28 . Juni : Ans chinesischer Quelle
verlautet , die chinesische Regierung habe , die Bekämpfung der
Boxer angeordnet . — Die Admiralität veröffentlichte gestern spät
Nachts ein Telegramm des Admiral Seymour  über seine
mißlungene Expedition.  Der Admiral berichtet über die
verschiedenen Gefechte , die zwischen ihm und den Chinesen statt-
gefundeu hätten , und stellt die erlittenen Verluste au Soldaten der
verschiedenen Großmächte auf . Er berichtet n . A ., daß 12 Deutsche
getödtet und 62 verwundet wurden.

hd . London , 30 . Juni . Der General Kin -Suug -Lu hat,
nach einer Shanghaier  Meldung , den Vicekönigen mitgetheilt,
daß keine kaiserlichen Dekrete mehr , welche » ach dem 22 . ds . erlassen
worden sind , beachtet werden . Man schließt hieraus , daß ein Staats¬
streich in China gemacht nnd daß der junge Kaiser abgesetzt worden
ist . Ein chinesischer Beamter erklärte , von amtlicher Seite erfahren
zu haben , daß die Gesandten in Peking , die am 26 . Juni unter
chinesischer Eskorte die Stadt verlassen haben , sich augen¬
blicklich in Paotiugfu befinden . — Das englische Kanonen¬
boot „Nobin " ist , nach einer Meldung ans Hongkong,
in Wuchang zum Schutze der Fremden eingetroffen . Es sind
Plakate angeschlagen worden , in welchen das Volk aufgefordert

hie Fremden zu ermorden . — Li -Huiig -Tschang ' hat die
' _ 1 —... u ^eude » P rovinzen unter die Waffen

bekämt " ‘Sita ... "nemffch
acfcbüclitcrtc chmesiische Negierung liflt nunmehr , wie SfFsjsJnttJp
^ cl ana versichert das energische Niederwerfen des Boxerau standes
Z AtMiff genommen . Der Aufstand in Peking soll unterdrückt sem

hd Rrm -Aork , 90 . Juni . Hier und in Peunsylvanlen sind
zwei Frelw illigen-Corps für China in der Büdung begriffen.

Aus Kunst nud Arven.
* Schauspiele . (Spielplan .) © onntng , ben

1 Juli : Oberon " . Anfang 7 Uhr . Montag , den 2 . : Fra Tuavolo.
- - ' 5 Tiit,"  cwJrtn “ heu 3. : „Undine " . Anfang 7 Uhr.

Der Scbanspieldirektor ".
Anfang 7 Uhr.§SÄ :S ’ÄlS ■* '!’» « - »

hen 7 . : „Gasparone " . Anfang 7 Uhr . Sonntag , den 8 . „Oberon .

yiufmtfl 7 Ubn ^« e Generalintendant Baron
Perfall in München hatte wegen kleiner Etat,chwierigkeiten seine
Entlassung von dem Posten eines Intendanten der t -nugl . - isistk.
akadeinie erbeten . Das Gesuch ist jedoch vom Pnnzregeuteu nicht
genehmigt  worden . Die Ablehnung erfolgte , u fchmelchelhafter
Form Die Akademie selbst will ihrem hochbetagten Lener bei
nächster Gelegenheit eine besondere Ehrung zu Theü werden affen

Die diesjährigen Bühneii - Festsplele .des RheliiNchen
Goethe -Vereins siuden i» der ersten ^ ulrwoche " » Stadt -Theater
zu Düsseldorf statt . Die Ausführungen begmuen am U ^ ulr mit
der Wallenstein -Trllogte . Es folgen „Kabale und L

Braut von Messina ", den Be,chiuß bildet .„Fieseo -
ftclliing geschieht durch erste deutsche Schau,pielkrafte . .

Ein treuer Gehülst des Grafen Zeppelin  be , seinen
Lusischiffahrtsversuchen ist der frühere Schthmacheriuelfter Rub
aus Ulm . Derselbe hat schon vor Io Zähren >n Ulm

zieber . auch bei dem besten Willen , oft nur wenig ansrichteten,
da oftmals zu geringe Naturanlagcn bei den Schülern vor¬
handen seien . Witte vppouirte dagegen nnd versicherte die
Natnranlagen seien weniger Schuld daran , als die Erziehung
in den ersten fünf bis sechs Jahren des Kindes . Freilich
gebe es einen llnterfchied in Betreff der Anlagen aber , n der
Regel , d . h . bei solchen , womit die meisten Menschen ge¬
boren werden , hange unendlich mehr von der Erziehung ab,
als man glaube . Die ganze Versammlung war gegen ryn,
und Witte blieb nichts Anderes übrig , als schließlichzu
sagen : „ Jetzt muß ich freilich schweigen , denn Ihrer sind
Viele gegen Einen . Aber ich hoffe , Ihnen thätlich zu be¬
weisen , daß ich Recht habe !"

Nachdem ihm nun ein Sohn durch die Unachtsamkeit der
Hebamme kurze Zeit nach der Geburt gestorben war , wurde
ihm am 1 . Juli 1800 in Lochan . zwei Stunden von Halle,
der Sohn geboren , der ihm zur Ausführung femer Absichten
dienen sollte . Sein Acußeres versprach gar nichts , doch war
er gesund . Auch noch nach Monaten , ja bis znm dritten
und vierten Jahre behaupteten Verwandte und freunde , vasi
der Knabe keine besonderen Fähigkeiten zeige . _ Aber der
Later war trotzdem voller Hoffnung auf die Erfolge feineu
Erziehnngstalents , nud sobald sich bei dem Kinde eie ersten
Gcistcsrcgnngcn zeigten , fing die Erziehung an , an der sich
der Vater und die Mutter in gleicher Weise betherligten.

Schon auf dem Arme seiner Mutter " , so berichtet der
Vater , „ soivie auf dem meinigcn lernte Karl Vieles , woran
man gewöhnlich nicht denkt , es die Kinder zu lehren . Ec
lernte' alle Gegenstände in den verschiedenen Zimmern rennen
nnd richtig benennen . Auch die Zimmer selbst nud die
Trcvve  und den Hof und den Garten , und die Stalle , den

schiffen betrieben , einen eigenen Ballon erbaut und mehrere Fahrten
gemacht . Später war er in Nymphenburg am Ballon captif , dann
m München in einer Veloeipedfabrik . Nun hat ihn Graf Zeppelin
angestellt und arbeitet er in einer eigenen Werkstätte an einer
Flngmaschine , bestehend ans einem Zw 'eirad und einem Drachen.
Auch hat er ein Boot erfunden , dessen Schraube von einem Wind-
ftügeipaare getrieben wird . -

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden.  30 . Juni.

30 -jähriges Lehrer -Jubiläum.
Die schule in der Lehrstraße hatte heute einen hehren Festtag . Er

galt dem 50 -jährigen Dienstjubilänm eines derältesten Lehrer derselben,
des Herrn Karl R e i ch a rd . In der mit den Büsten der drei Kaisi-
mit Fahnen und Rosen durchwirkten Guirlanden reich geschmückte,
Turnhalle hatten sich heute Vormittag um 10 Uhr mit dem Jubilarun!
dessen Angehörigen die Lehrer der genannten Schule , sowie ander.
Kollegen in großer Zahl , auch solche, die bereits im Ruhestand
leben , die Vertreier der Schuldeputation , der Geistlichkeit beider
christlichen Konfessionen u . A . zu der seltenen Feier versammelt.
Dieselbe wurde durch den mehrstiliimigenGesang der I . Knabenklasse:
„Harre meine Seele " eröffnet , wora » fzwei Schülerinnen der3 . Mädchen-
klasse sinnige Begriißmi gsgedichte an den Jubilar richteten und demselben
einen prachtvollen Blumenstraiib überreichten . Die Reihe der
festlichen Ansprachen eröffnetetzerrSchnlinspektor Rinkel,  welcher
zunächst dem Jubilar , als dem hochverdienten Lehrer , der von den
50 Jahren seiner Berilfsthätigkeit allein 30 an der Schule in der
Lehrstraße gewirkt , die herzlichste » Glück - und Segenswünsche dar¬
brachte . Es sei eine Gnade von Gott , so etwa führte der Redner
weiter aus , wenn einem Lehrer bei feinem anstrengenden Berufe
während eines halben Jahrhunderts die Kraft , die geistige und
körperliche Frische bewahrt bleibe , um dem Schulamte vorzustehen.
Während der zehn Jahre seiner Thätigkeit in Wiesbaden habe er,
Redner , vier 50 - jährige und sogar ein 60 -jähriges Lehrerjubiläum
mitfeiern können ; das sei eine hohe Zahl , und ob das nächste Jahr¬
zehnt wieder so viele Jubiläen bringe , das stehe in Gottes Hand.
DaS nächste sei erst 1903 . Es müsse ein gar schönes erhebendes I
Gefühl sei» , wenn ein Mensch auf eine so lange Laufbahn zurück¬
blicken könne , auf ein wohlverbrachtes , segensreiches Leben , wenn
er sich, wie der Jubilar , selbst sagen könne , du hast deine Pflicht
erfüllt , treu erfüllt nach dem Maße der Kräfte , die dir Gott ge¬
geben . Und dieses beseligende Gefühl möge sich der Gefeierte auch
nicht trüben lassen durch den Gedanken , daß mit dem 60 -jährigeu
Jubiläum auch der Feierabend herankomme . Ans der kurzen
Biographie , die der Herr Schukiiispektor von dem Jubilar entwarf,
geht hervor , daß derselbe in 1829 als der Sohn eines Lehrers in
Hömberg , einem Dörfchen bei Nassau , geboren ist und wir können hiuzu-
fügen , daß er einer iidjteit Lchrcrfamilie entstammt , daß auch schon
sein Großvater und Urgroßvater Lehrer gewesen sind und mit ihm
noch vier Brüder deusclbcu Beruf erwählt haben , von denen zwei
bereits gestorben sind und von den beiden anderen der eine ebenfalls
feit langen Jahren in Wiesbaden , gegenwärtig an der Mittelschule
in der Stiftstraße , der andere in Ems thätig ist . Den ersten
achtjährigen Unterricht erhielt der Jubilar von seinem Vater und
ist px, von 1816 bis 1819 in Idstein . Er
Jdsteiner Garde . Im xzrn,rr DsiD - dieser alten
Schuldienst , und zwar in Becheln , eurem 6({ ...
bem für die heutigen Verhältnisse unbegreiflich v -.„ . m , u- t
von 13 Gulden monatlich . Nach den Versetzungen an afi - m»
Orten und einer vorübergehenden iusormatorsichen Lchatigkeit in
dem bekannten Rettungshaus „Rauhes Haus " zu Hamburg wurde
Reichard in 1855 z» Diez als ordentlicher Lehrer angestellt In
1856 hörte das Wanderleben auf , da kam der Jubilar nach Wies¬
baden und wirkte daselbst die ganze » folgenden 44 Jahre , zunächst
am Gymnasium und danach 39 Jahre lang an dem städtische
Schulen , zuerst auf dem Markt und dann etwa 30 ^ ahre in der
Lehrstraße . Redner rühmt an ihm , daß er sich sehr selten in die
Ocffentlichkeit begeben , sondern seine ganze Kraft der Schule und
Familie gewidmet habe , und ü- rade das werde wohl die Ursache
sein , daß sie so lange gedauert habe . So se.en denn auch dre Die . st-
nften ein Beweis seiner stillen , treuen Pflichterfüllung , sie enthielteil
außer den Gehaltsnotizen nur eine Verfügung R .8 als Vorsänger
in der Markt -, später Bergkirche , sonst nichts , kein Urlaubsgesuch,
keine Klagen und keine Beschwerden , Redner gab der Ueberzeugung
Ausdruck , daß seine Schüler , deren er Tausende unterrichtet, , von
dem Jubilar sagten , daß er ihnen ein guter Lehrer gewesen sei.

Mit den besten Segenswünschen für den Lebensabend des ^ »Rlars,
auch Namens der städtischen Behörde .., Magistrat und Schn -
deputativn . verbunden mit der volle .. Anerkennung und dem Danke
für alles Gute , was er gestiftet , und für allen Segen , den er m

Brunnen und die Scheune ; Alleö , vom Grötzten bis zum
Kleinsten , wurde ihm oft gezeigt , klar und deutlich genannt,
und er ermuntert , es möglichst deutlich wieder zu nennen.
Sprach er cs richtig aus , so wurde er gelicbkost und ge¬
lobt ; im Gegentheil hieß cs merklich kalter : Mutter ( oder
Vater ) , Karl kann das oder jenes Wort noch nicht a .w-
sprechenl " Er gab sich daher oft sehr viele Muhe alle
Gegenstände zu kennen und richtig zu benennen . Es dauerte
auch gar nicht lange , so sprach er alle Wvrte nach misern
Wünschen auS . Au Stammeln oder Stottern war nicht zu
denken , weil er sehr langsam reden mußte und nie vcr-
schüchtert wurde . Er dachte frei und sprach frei ; aber er
mußte denken und bedächtig sprechen . Die Unvernunft so
vieler Eltern und Wärterinnen , dem Kinde zuerst eine
nndeulsche Sprache beizubringen , die von den Erwähnten
Kinderdeuisch genannt wird , richtiger " bor Kauderwalsch
heißen sollte , wurde in unserem Hanse schlechllsin Nicht ge-
duldet . Niemand durfte : Buh statt : Kuh , Bah . statt.
Schaf ! Miau ! statt : Katze , oder Wau , waul statt : Hund
wJtjc . - das verwirrte Kindergeschwätz hat er me
gehört und nie gesprochen , folglich auch nie nöthig gehabt,
sich davon wieder zu entwöhnen , und — eine richllgere
Svrache zu erlernen . " . , 3 „

So hörte der Knabe von früh an ein gutes , reines
Deutsch , das sich die Ellern so viel wie mögl ' ch bemühten,
in die besten Formen zu kleiden . Ja , der Vater machte ihn
oftmals auf Eigenheiten und Feinheiten der Sprach « auf¬
merksam . Dadurch aber wurde das Kind frühzeitig an-
gelockt , in die inneren Tiefen der Muttersprache emzudringen
und auch Geschmack an dem Lernen fremder Sprachen zu
finden . Die natürliche Folge war , daß er ohne große An¬

strengungen den Homer , Plntarch , Virgil , Cicero, ^ Ossian,
Fenelon . Florian , Metastasio nud Schiller mit dem mntgs e»
Vergnügen , oft mit wahrem Entzücken m den Originalen
las als er acht Jahre alt war . ,

'Der große Sprachforscher HeM in Göttmgen , der dm
Knaben prüfte , als derselbe acht und em halbes Jahr alt
war , versicherte von ihm in einem Brief an W ' cland , er
„besitze eine nur fähigen Köpfen eigene Sagacltaß durch
melcde er selbst das richtig treffe , was er nicht wisse . .

Um diese Zeit , in Karl Wittes achtem Lebenswahre,
wurde zuerst die Ocffentlichkeit ans den Knaben aufmerksam
und wie sehr -er die Anfmerksamkeit aller Kreste ans sich

lenkte , zumal die Zeiten polliisch ; a ^ . ^ « gt marin das
beweist daß sich sogleich in erregter Weise die ge !>hr >eWe !t
mit dem Wnnderkinde beschäftigte Einige Gelehrten leugmten
geradezu die Möglichkeit , daß die Berichte , die über Kart
Witte in dem „ Hamburger Korrespondenten erschienen , auf
Wahrheit beruhen könnten . Aber Prediger W . tte ' esi sem »
Sohn vor gelehrten Gesellschaften , Universitäten und einzelnen
berühmten Gelehrten prüfen , und nun war an derThatsache

auf ^das gelehrte Kind gelenkt war , so kam doch nun dw
Frage an Prediger Witte heran , was vxsier mit dem Knaben
aesclieben solle . Der Zeitpunkt war höchst ungünstig , der

Krieg nnd seine traurigen Folgen hatte Alles icn
^uaen gerissen . In dem Dörfchen Lochan konnte da » Kind
nicht bleiben , wenn eS nicht stehen bleiben sollte ; an linter-
stützung von Seiten der Regierungen konnte Prediger Witte
jetzt aber kaum denken . „

„Wuf Preußen konnte ich nicht rechnen , so schreibt er
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btr ^ meinhe uub in der Schuljugend verbreitet, und der Ver-
fichcrung, daß sem Andenken nicht nur von den Schillern sondern

fa , Ä S» 6“.
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Kamms der evangelischen Gemeinde Worte der herzlichsten STIhm,

na^n« und des Dankes an den Jubilar. Er dantte chnk̂ n
, ganzem Herzen für das, was er als evangelischer Lehrer der

Gemeinde geleistet hat, nicht nur als Religionslehrcr, sondern auch als
SenKciü7 ? .7 °^ 5 mit einem herzlichen SMuswort
Ixsffl 0 .unb  dwlat vr .Keller stattete dieGlückwünsch
und den Dank der katholischen Gemeinde ab. derenf inber dercsubi[(if
7n, nr Z  f eDe umfaßt habe, wie diejenigen feiner liaenm
f? r -ffnbncr tmmfrf)tC bcm 3ubilar' sei" Lebensabend möge sich
ll  heftalten . wie ein Sommerabend in feinem schönen Heimatb-

N .L- LL %S  SÄTÜ

l-ebgewordenen Statte zur Erinnerung au dieselbe und an d°
mifml em 8ri ßc3 S3,Ib' ”SDie Sccpredigt". in schönem Rahmen
Mit Widmung. Herr Stadtverordneter Hees,  Mitglied der Schul
beputat.on beglückwünschte den Jubilar persönlich als ehemal am
ke .nMEU"b 5 ' ^ ' "°sse"- Herr Reichard  dankte siir äste^
frmndlichm Ansprachen und Ehrungen mit bewegten Worten er
bittet, ihm diese Dympathieen auch fernerhin zu bewahren und saat
der 2? ZW *?? ~ebmot>L Mit dem mehrstimmigen Gesang
,̂ .5' ,? "̂'benklasse.̂ „S,nget dem Herrn ein neues Lied", schloß di?
erhebende und den Jubilar in hohem Maße ehrende Feier. Hoffen!̂
^ “ae bteb̂el ausgesprochenen Wünsche in Erfüllung und
der Lebensabend des Gefeierten gestaltet sich so freundlich und
sorgenlos, wie er es durch seine anstrengende, segensreiche Lebens-
rrheit als Jugendbildner verdient hat.

Verlag : Langgal . *7.
ban̂ T 'ütsckl'r^LL ^ ^ Eh-imrath Richter, aus eine vom Ver-

6v . In, « iss « . «Seite S.
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schwer verwundet bezeichueteLeutnantPfeifer  von der Hansa"̂
welche zum deutschen Krenzergeschwadet in China aevwt" ist'
Sohn des Herrn Sanitätsraths vr . Emil Pftiffer fi & t f
w-tz»if«tehÄn ,»fsfiÄ.iss,»,*
MDMWLK°nJ ' mZ? ,benaaNscher„Beleuchtung Diesmal wiid dasselbe

des ruhinlichst bekannten Cafleler Waldhorn-
>-^u Kammer,nnsikern vom Hof-
r zu Cassel, stattftnden - Für nächsten Samstag ist eine

4>dffl«r? nt f '« Kurhaus- in Aussicht genommen-
.^ ^ bnfest  der Kur-Verwaltung wird voraussicht-
Vgß , stattftnden. die nächste Nheinfahrt

— Ludwig Klirmŝ lk-Mu beriM̂ HM^Hî nn. dmuü»,
seinem 71. Lebensjahr steht, soll in Berlin schwer erkrankt sein. —
Wie wir hören, ist Herr Profeflor Knaus an einer Halsentzündung
erkrankt und hat sich einer Operation unterziehen müssen. Bei
seinen hiesigen Verwandten ist von einer gefahrdrohendenVer¬
schlimmerung seines Zustandes jedoch nichts bekannt.

— Pariser Meltau »steUung. In einer vom Vorsitzenden
des Gewerbevereins Herrn Ga ab , auf gestern Abend einberufenen
Sitzung der mit Unterstützung des Lokal-Gewerbcvcreins und der
Stadtgemeinde Wiesbaden zum Besuch der Pariser WcltaussteUnug
zu entlentiendeii Handwerker und Kunstgewcrbetreibcuden wurde
beschlossen, daß die Reise gemeinschaftlich, und zwar an, Donnerstag,
den 26- Juli er., erfolgen solle. Die Gesammtzahl der Theilnchmer

ützung des Lokal-Gewerbevercinsbetragt 12, von denen4 mit Unterstützung oes rwtai-cNewerbevereiiis
und 8 mit Unterstützung der Stadtgemeiude die Ausstellung besuchen
werden. Als Unterstützung erhält jeder Theilnchmer 250m , die
«ur euren ca. 14-tagrgen Aufenthalt in Paris berechnet sind Be¬
dingung ist, daß die betreffenden Personen nach ihrer Rückkehr über
die ,m Paris gewonnenen Eindrücke und insbesondere über
die in der Ausstellung gemachten Wahrnehniungen in ihrem Fach
demr-okal-Gewerbeverern bczw. dem Magistrat einen schriftlichen
Bericht erstatten. Für geeignete WohuungSgelcgcnhcitin Paris
und für sachverständige Führung in der Ausstellung wird der
LZorstand des Lokal-Gewerbeverems Sorge tragen. In letzterer
Beziehung hat sich der Generalkommissar der deutschen AbtlMung

„Frankreich wollte Geld haben, nicht -Der geben. Und
Sachsen konnte kaum etwas thun wollen, weil bei mir
durchaus keine physische Noth vorhanden war. Ich hatte
eine gute Pfarre und die schriftliche Versicherung einer noch
bei Weitem besseren. - Die Erziehung meines Sohnes
war überdies nur noch im Keime. Unzählige besorgten böse
FolL-n davon. „Im zehnten bis zwölften Jahre wird das
-rme Kind sterben oder siech werden!" Das hörte man
jft und mit wahrer Aengstlichkeit anssprechen. Dennoch

vereinigten sich die Stadt und Universität Leipzig auf eine
sehr überraschende Weise und machten es mir durch ein
bedeutendes Jahrgeld für meinen Sohn und durch sehr
freundliche und vortheilhafte Anerbietungen für mich und
meine Gattin möglich, meine Pfarre aufzngcbcu und nach
Leipzig ziehen zu können. Daß dies nicht ohne die aller-
sorgfältigste Untersuchung, nicht ohne wiederholte Prüfungen
meines Sohnes geschehen sein wird, sagt sich jeder Ver¬
nünftige schnell von selbst. Ganz ebenso verfuhr die
französisch-westfälische Regierung. Sie prüfte meinen Sohn
sehr oft und wirklich mißtrauisch, bot mir dann aber auch
Geldunterstützungen an und zahlte sie fortdauernd aus-
selbst noch an dem Tage, an welchem die Russen Cassel
beschossen."

Auch der König von Preußen gewährte sodann noch
Unterstützungen.

Wenn man nun aber etwa annehmen sollte, daß der
frühreife, gelehrte Knabe vom Vater überanstrengt worden
wäre und daher sein Körper habe büßen müssen, was durch
Ueberbürdung des Geistes an ihm gesündigt ivorden sei, so
mrde man sich sehr täuschen. Als Prediger Witte mit seinem
-ohne nach Berlin kam im Jahre 1810 — der Knabe war

Gewerbevcreiiis, Wellritzstraße 84, erfordeAich^
sein batmts 'fiwl *’' , ®* b^ ° "0fl> nicht allgemein bekannt

b ' « nl oJr ? , f°rumtenben  Winter hier in Wiesbaden eine
sehr große Kohlen,ivth bevorstcht. Wie wir hören haben nocb
viele hiesige Kohlenhändler^ ihren Winterbedarf bei Weitem nicht

» ->>-. ch".- Mt ». » b, „ '£ 3
»r Wmtr .engen abverlangt werden - nnd wobei fast gar

nffche Koblrn' T C"Slifct,e' Wottifd)e ullb  amerika-. 1 Noblen zum Angebot kommen— sj„d ganz crorbitant
hohe lüer schließlich wird den Kohlenhändlern um über-

Kundschaft bedienen z„ kö.u.en, doch nichts
d̂ weiter" 'Z T ^ öeforberteu  ^ reife nndvie wettere Folge ist dann natürlich die, duß auch sie mit ihren
Vcikaufspreiwn noch weiter in die Höhe gehen müssen. Für jeden
fürsorglichen HauSlMungSvorftand wird es sich deshalb empfehlen
chd« m-, W» ,Zn  i, „ 1712 ";

ben Keller zu legen. Reben den billigeren Preisen hat er dabei
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ortemonnnle in die Rocktatü" s-rŵ ben wurde. DaS-
von e,neu, TahL»«̂ dfkahi herrühren und von dem

velrmeiiden TaschevLvk,' nachdcM er es geleert hatte, in die Tasche
aestee worden sein. Das leere Portemonnaie wurde der
Verwahrung gegeben.

Potizrrr. Die Kohlenlieferung für  die
König!. Regierung hierjelbst wurde, wie seit Jahren, auch für die
FencrnngSperiode 1900/01 der Firma Max Clouth  hier, Moritz-
straße 23, übertragen. — Einen Besuch der Sektkellereien
von Burg eff u. Comp, in Hochhcini  statteten gestern die
hier tagenden Vorstände der „LandwirthschaftSkamniern" ab. Die
Herren, welche von Berlin, Breslau, Posen, Stettin ec. hierher-
gekommen, u. A. Prinz Georg zu Schönaich-Carolath, Graf
Schwerin, Dr. Freiherr v. Kanstei», Freiherr v. Wangenheim,
Freiherrv. Schorlcmer, Graf Rantzau, Kainmerherrv. Rheden:c. oc.,
waren sämmtlich des Lobes voll über die herrlichen Kellereien und
über die GütcJ>eS„Bnrgeff-SektS" und bedauerten allgemein, daß
die projcktirte Schalimweinstcuer diesen Göttertrank für das große
Publikum noch verthcuern soll. — Das Volksfest des „Ber¬
schöne rungsv er ein"  am Wartthurm wird ain8.Jnli abgehalten
iverden. — Dlorgcn Sounliig, den1. Ji .li, findet das tvegen iin-
gunstiger Witterung verlegte große Wald fest der „Rarrhalla"
auf dein neueu Festplatz am Glasverg.vor den Militär-Schießständen.an
der Chaufsce, nach der Fasanerie, bestimmt statt. Wie alle Ver-

dieses beliebten Vereins, wird auch diese sich durch
reichlich gebotenes Rmöfeinem, Tanz, Kinderpolonaiie und sonstige
^ugendbelustignngeii, Gratisvertheilulig von Kinder-Fähnchen aus-
zeichnc». D.e Musik wird vom Feld-Artill.-Rcpt. Wo.  27, unter
k" iv"l'§>er Leitung des MnsikdirectorsHerrn I . Beul, gestellt:
der Rückmarsch erfolgt Abends9 Uhr mit Rlusik und Fackeln nach
der Waldtilla. Für leibliche Verpflegung ist ausgiebig gesorgt, und

Grotifc °rj'o' tff!” ' oii 'ßnrpm' ĥ * tölli3L Hoheit die Frau

Lhr°e?̂ a7eft§t̂ erÄse?i7z"riKE? '̂

§ev  Krieg in KudafrUra.

längeres TKe'qrmnnn̂Lord Robert? ü̂b-^ elR "^ v̂ ff-ntlicht ein
welche zwischen den Buren und Är Keiner Gefechte,

, LainZsnek stattgeftinden haben Di7tb -nn 7 "! Avantgarde bei
Gunsten der Engländer ansgefallm. ^ ^ '" b Ausnahme zu

Lohte Kachrtchter ».
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vcnaiiAcrt weidem- Gcncraliiia,or Graf Moltke ^mmandt '^ .-
. ' iTtfcr/ 111""er faon

wohl daß

verlängert werden. — Generalmajor Graf Molt
der ersten Gardc-̂ „fai,terie-Briqade ist für■
jährigen Nordlandrcisc zur Dsmstl/ü̂»,.'Der Natianol-»riv,,^ - ^ MflsNcicr«Schluß ^ . ..
General ausersehen ist. der NaMolgcr desvT,» Hahiikc zu werden.

Petervbnr -a, 30. Juni. Der Cza r wird Anfang September
znmBesuch der Weltausstellung  nach Paris reisen und wahr¬
scheinlich dem holländischen Hof einen Besuch abstatte».

. "d. S?erän>) 30 Juni Gestern Abend gegen ValO Uhr be-
broöte der Tischler Adolf Schneider die 16-jähriqe Elise Gleissert
iin Vorgarten ihrer Wohnung mit einem Revolver,  und gab,
als sie seine Aufforderung, mit ih>n eine Vcrlobnna einzugehen,
abledntc, mehrere Schüsse auf sie ab, vor denen fie sich durch das
Fenster nach der Wohnung flüclitete. Er drang ihr auf demsclbeil
Weg nach, verletzte durch weilere Schüsse den sich ihm entgegeiix
stellende»! Vater des Mädchens am Kopf und richtete schließlich die
Waffe gegen sich selbst, worauf er tobt  zusammcnbrach.

hd. Kresla «, 30.,Juni. Wie der„Breslauer Gen.-Auzeiaer"
meldet, wurde die 41-jährige Prostituirtc Emma Bringez» nftter
anscheinend verdächtigen Umständen gestern Vormittag 11 Uhr in
ihrer Wohnung, Nadlergassc 22, todt aufgcfund en.

«d. Kndapest. 30. Juni. (Meldung des ung. Korr.-Bür.)
Der Cbef des Rechnnilgs- und Caffa-DepnrtementS der nngarischen
Staatsbahnen, Oberinspektor Czikvarh, tödtete seine Frau,
jein Kind und sich  selbst. Angeblich sollte eine Disciplinar-
untersuchung gegen ihn bcvorstehcn.

30. Juni. Eine Anzahl Buden in der Nähe des
egypttschen Palastes in der Ausstellung  wurden gestern durch
mne FenerSbrnnst  zerstört. Die Feuerwehr war prompt
Stelle, sodaß cm größerer Schaden verhütet wurde. zur

Die AdeuÄ-Ansgndt cnfltält 1 Krtta.tr»

omitalg bereits feit einem Jahre in Leipzig Student gewesen
und war eben in Göllingen Student geivorden— da bc-
fucf)te er auch den berühmlen Hufeland mit ihm, und dieser
berühmte Arzt stellte über die gesundheitliche Beschaffenheit
des Knaben folgendes Zengniß aus : „Ich habe mit Ver¬
gnügen gefunden,̂dnß der junge, zehnjährige Witte, trotz
ecr frühzeitigen Sprachübung und Gedächtnißaustrcnguug
Filter Seele, dennoch körperlich völlig gesund und in seiner
physischen Entwickelung ungestört geblieben ist, auch den
kindlichen Charakter soivohl an Seele als Leib konserviN
hat, welches unstreitig der vernünfligcn Art der Unterweisung
und der damit immer verbundenen körperlichen Hebung zn-
zuschreiben ist. Berlin, den 31. August 1810. vr . Hufeland."

Auch alle sonstigen Einwürfe, die man gegen sogenannte
Wunderkinder zu machen pflegt, trafen bei Karl Witte nicht
p . Er blieb, so lange er Kind war, durchaus kindlich,
1ptelte mit anderen Kindern und genoß seine Kinderjahre,
wie nur irgend ein anderes Kind, denn er brauchte weniger
Zeit am Arbeitslisch zu sitzen, als andere seines Alters. Er
war kindlich fröhlich und heiter, und war nach der Ver¬
sicherung von GnlhLmuihs in allen Kinderspielen anstellig
und gern dabei. Kinder, die mit ihm bekannt wurden,
spielten mit keinem anderen Knaben so gern, als nrit ihm, weil
er freundlich nachgiebig war und trotz seines Wissens bescheiden.

Auch die Befürchtung, daß Karls Geisteskräfte durch zu
frühe Anstrengung einen um so früheren Slillstand erleiden
würde,i, bcivahrhcstete sich in Zukunft nicht, denn Witte
wurde, wie oben erwähnt, ein bedeutender Gelehrter. In
seinem 12. Lebensjahr schrieb er eine lateinisch aj/T _
"ber die Konchoide des Nikodemes, eine Kurve• bW IT
Grades, wodurch er sich im April 1814 zu Gießer? die

philosophische Dokiorwürde erwarb. Außerdem studirte er
noch alte und neue Sprachen, Geschichte, Mathematik, Natur¬
wissenschaften und Philosophie, sodann als Pensionär des
Königs von Preußen in Heidelberg die Rechte, Diplomatik
und Kameralwissenschaflcn.

Als er sich dann im Jahre 1816 an der Universität zu
Berlin habilitiren wollte, machte ihm die Juristenfakultät
wegen seiner Jugend Schwierigkeiten, und das Ministerium
bewilligte ihm daher eine Unterstützung zur Studienreise,
die er zu einem beinahe zweijährigen Aufenthalt in Italien
benutzte. Er widmete sich Hirn zum Thcii juristischen
Forschungen, vorzugsweise aber dem Studium der Kunst¬
geschichte und italienischen Lilteralur. Dann kehrte er nach
Deutschland zurück und erhielt im Jahre 1823 die außer-
ordenliiche, im Jahre 1829 die ordentliche Professur der
Rechtswissenschaften zu Breslau. Später wurde er dann
nach Halle versetzt, wo er im Jahre 1855 zum Ordinarius
der Jnristensakultät aufrückte und zum Geheimen Justizraihernannt wurde.

Karl Witte, der am 6. März 1883 in Halle starb, hat
nicht nur^ bedeutende juristische Facharbeiten veröffentlicht,
sondern sich auch ans schönwissenschafllichcm Gebiete durch
seine Danteforschungen ausgezeichnet, insbesondere auch durch
seine Uebersctzungcn von Werken DanteL und Anderer. Auch
begründete er 1865 die deutsche Dante-Gesellschaft, von
welcher der gelehrte König Johann von Sachsen, der selbst
unter dem Namen„Philaleihes" Dantes„Göttliche Komödie"
in meisterhafter Weise übersetzt hat, das Protektorat übernahm.

Zwei Söhne von ihm errangen ebenfalls wissenschaftliche
Bedeutung, der eine alsRechtsgelehrtcr,der andere,noch lebende
als Theologe, derSuperintcndent LeopoldWilte inSchuIpforta.
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Kiömgl. JJreul Aülskll-Mmk.
Zur 203. Lotterie(Ziehung1. Clcisse5. u. 6. Juli d. I .)

habe ich noch Originalloose in 1li, 1la  und */■* Abschnitten
abzugeben. 8901

«ITstcolb IM tt 9
König !. Lotterie -Einnehmer,

Wiesbaden . Müllerstr . 8.

A. v. frecher & Cie.,
Orenzstrasse 5 (Bierstadter Höhe) ,

empfiehlt in stets frischer AVaare: 8392

Eng !. Bisqtsits,
Cackes,

Queens,
SpecuSatius,

Delicatess -Zwieback.

bei
Taunus-Apfelweirr,

glanzhell, haltbar und ohne Spritzusatz, per Flasche 26 Pf.,
12 Fl. 24 Pf., bei 25 Fl. 23 Pf., bei 50 Fl. 22 Pf.,

Frankfurter Apfelwein
von Gebr . Preyeisen per Flasche 28 Pf., bei 12 Fl . 26 Pf.,

bei 25 Fl. 25 Pf. 8405
F . A. llienstbacli , Rheinstrasje 82»

Weltbund
zur Bekämpfung der

Abtheilung Wiesbaden.
regt es sich!

, * Minr Jft onhfirfi »vr . fi'ht Ir, ist endlich erreicht! I»

h6. Der»,»,

ti2 früher . . ._ __ J
den v rlamenten beginnt man sich fim*v ;k;c „ . ..
SU beschäftige,., u. das Erfreulichste darau ist, datz n7^ L »°«derVunsek on
über die gegenwärtigen Zustände so gut wie

Freilich, die ^ NAes ^ eitNN ^ eN wußten davon
einfach nichts zu berichte»! Wenn man die Berichte derselben las,
wie sicz. B. über die Behandlung der Frage im preußischen Land¬
tage berichteten, so niutzie man glauben, daß die Sache auf gar
kein Interesse gestoßen wäre. Aber das Gegcnthril war der
Fall ! Das Interesse an der Frage war groß u. die Entrüstung
eine allgemeine. _®it§ weisen die untrüglichen stenographischen
Protokolle ans. So entnehmen wir den Letzteren folgende Stellen
aus der Rede des Herrn v. Maltzahn im Herrenhäuser

„Meine Herren, im März 1886 hatte» wir die erste Verhand¬
lung Uber Vivisektion. Da haben wir — und dazu rechne ich von
damals uns alle— Beschlüsse gefaßt, die leider nichts waren als
eine weiße Salbe; es war überall eine Hinterthür für die Vivisektion
gelassen, und dadurch haben wir viel verdorben, Ivas noch bi» in
die heutige Zeit hincinrcicht. - Ich werde in, nächsten Land¬
tage den Antrag auf gänzliche Beseitigung der Vivisektion
stelle». Sollte der Antrag nicht durchgehen, dann müßte die
Vivisektion bei Strafe verboten und Ausnahmefälle statuirt iverden,
wo sie absolut notwendig ist. und wer darüber erkennen soll, ist
Sache des Ministers. (?!) Die Erbitterung gegen die gewöhnliche
Vivisektion ist in Folge jener unglücklichen Erlasse des Kultus¬
ministers , die wir aber mit verschuldet haben, groß. Die Be¬
seitigung der Vivisektion wird gefordert, das Publikum will nichts
mehr von der Vivisektion wissen, und dazu kommt nun die Vivi¬
sektion an lebenden Menschen! Da mag man entschuldigen, so viel
man will, dafür giebt es absolut keine Entschuldigung, und wenn
man das doch noch entschuldigt, so kann man nur sagen: sie wissen
nicht, was sie tüu». Ja , meine Herren, es kehrt sich einem das
Herz im Leibe um, und darum meide ich, hiervon zu sprechen. Im
vorigen Jahre brachte ich in der Fraktion, der anzugehörcn ich die
Ehre habe, einen Antrag ein, Rechenschaft von der Staaisregierung
zu fordern: wie steht cs mit der gewöhnlichen Vivisektion, die ohne
alles Maß und Ziel, scheinbar rein ohne die nötige Kontrole aus¬
geführt wird 'i Wenn die Herren das nicht glauben sollten, so steht
es überall in den gedruckten Bücher». Sollte ein Ncgierungs-
kommissar uns sagen, da« glaube ich nicht, so erwidere ich ihm:
Bitte , lcseri Sie . Ich brachte also meinen Antrag in der Fraktion
ein, die gut besucht war von ungefähr 60 oder 70 Mitgliedern.
Alle waren gleich empört über die Art und Weise, wie jetzt mit der
Vivisektion umgegangen wird. Herr von Pappenheim, mit dem ich
mich nicht verabredet hatte, hielt nun jene Rede im Abgeordneten¬
hause, für die wir ihm heute noch dankbar sind. Daß wir im
Herrenhause empört waren über die Rohheit, die Unmenschlichkeit,
die Gewaltthätigkeit und die Ueberhcbung der Vivisektoren, brauchen
wir nicht erst zn konstatieren, und ich glaube auch, daß unsere
Freunde in den anderen Fraktionen des Herrenhauses gerade ebenso
fühlen und denken, wie das ganze Abgeordnetenhaus und
Wie unsere konservative Fraktion gedacht hat . Daß das
Abgeordnetenhausin allen seinen Denominationenund Fraktionen
einmütig denselben Gefühlen der Entrüstnng Ansdruck gab, war
überall ei» großer Gewinn, und das ist es, warum ich mich freue,
daß die Sache zuerst vom Abgeordnetenhanse behandelt wurde und
nicht von uns. Das machte nun doch mal einen Eindruck,
Wenn im Abgeordnetenhanse die Ansicht sämtlicher
Fraktionen , ohne politischen oder religiösen Unterschied,
Astes , ANcö, ans den einen Punkt ging : dieser Schande
mnst entgegengetretrn werden !"

Ja , dieser Schande muß entgegengetreten werden! Mehr wollen
auch wir nicht; aber es freut uns innig, daß genau derselben Uebcr-
zeugung nicht nur ein einzelner Redner, wie Herr v. Maltzahn,
sondern eben das gesammtc Herrenhaus, das gesammt« Abgeordneten¬
haus ist. Diese Ucberzeugung, diese Stimmung ist bisher todt-
geschwiegen worden; jetzt aber, wo die eigentliche Lage der Dinge
bekannt wird, dürste es erst recht an der Zeit fein, daß jeder, der
Im Innern der gleichen Ansicht ist, sich dem Weltbünde gegen die
Vivisektion anschließt, um dafür zu sorge», daß e« nicht bei der
Ueberzengung , nicht bei Worten bleibt, daß vielmehr auch
Thaten folgen, damit dieser Schande — wie sic Herrv. Maltzahn
mit Recht nennt— durch Gesetz ein schleuniges Ende bereitet wirw

Beitritt zum „Weltbund" ist nach wie vor dringend erwünscht:
Erklärungen sind zu richten nach Wiesbaden, Alwinenstr. 6. E1443

E aufhaus Führer, 48. Kirchgasse 48,
Telephon 2048,

bietet die denkbar grösste Auswahl in

Lawn - TCnniS , Kaqiietta , beste engl. Marken, -Netze, -Bälle, -Pressen etc. sehr preiswert}..
Croquets Kinder und Erwachsene,für6und8Personen, von Mk.6.50 bis Mk.40.—.
Alle Arten ’HiigcUpiele , Kleif . piele , Hcgelspiele , Hauinel - Hegelspiele,

(Singspiele , Armbrüste , »chie «. beigen . Scheiben , Ballwurfspiele, Ballkörbe,
Garten-Schaukeln, Sandspielzeug, Gartengeräthe , Pferdeleinen, Karren aller Art, Wasserwagen,
Feuerspritzen, Eimer und Giesskannen, Schiffe, Schwimmthiere, Schmetterling-Netze, Botanisir-
Trommeln, Pflanzenpressen etc. etc. — Gartenzelte für Kinder.

(grösste Auswahl in Hiingcinaticu von 51k. 1.50 bis Mk. 16.—.

Neu! Siesta-Hängematten,“»sserst dauerhaft und bequem,bei der Hniserl.
marine ei « geführt , sehr leicht und gut mitzunehnien, per Stück Mit . IW.—.

ÜTurn-Apparate aller Arten, Trapeze , Itiugc , Schnaiteln , Strickleitern , Sprung¬
ständer mit ( « inen , Vussbälle , Sclileuderhiiile etc. etc. 8887

Täglich Eingang*vou Neuheiten! Versandt nach allen Plätzen!

Vorzügliche rothe «. Weiße Tischweiue. gar. rei»,
Flasche 48 , 50 , 55 , 00 und 05 Pf . ohne Glas.

Hochfeine naturreine Origiualgewächse desgl.,
Flasche 0.75, 0 .«5, 1.00 , 1.05 und Mk. 1. 10.

1898 er Bosenheimer Berg (Crcscenz üppler ) , Fl . Mk. 1.20.
1896 er Hochheimer Weisthaus (Creöcenz Aschrott ) , Fl . Mk. 1.25.
1807er H.cklgartner Riesling (Creseenz Oeschw . Schreiner ), Fl . Mk. 1.30.

UjglNl-Mnimie. MkM.MMlnnl-n. Schniimenie ütsgl.. Flasche m\ 75  M. dis Ml!.1.50,
Man prüfe , vergleiche und wird finden , ob die meinerseits etwa für den halben Preis gelieferten Weine

bekömmlicher, wie die vielfach sonst im Detailvcrkanf doppelt hochbezahlten Weine . ,
Allein die Befolgung des Grundsatzes , Eiu - und Verkauf gegen Kasse, Vermeiduug

des vertheucrudeu Zwischenhandels «. jeglicher Reisespeseu ermöglicht es , de« Cousumeutetr
wirklich prciswerthe Weine zu biete«.

CI. F . W . Schwanke , Wicsbttdcil, Schknilluichcrsttttße 49,
nahe dem Michelsberg , gegenüber der Emser - und Plattcrstraste.

Vertrieb in - und ausländischer Weine , direeter Import . — 414 . Telephon 414.

Ilisrrssfa 1

Utlfl
Wichse ohne Schwefelsäure
MWMgrMMcMQ •

vonRud.Starcke,/Helle i.Hann.  j
- - ist die allerbeste ! - —

sio putzt am leichtesten , konserviert das Leder , ist im
Gebrauch am biliigrsten . „ Käuflich in den Kolonial - j

waren-, Drogen- und Ledergeschäften.

M
->.treu
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66

Restauration zum Rodensteiner,
Ecke der Hettmund - und Berlramstraße 0.

Mittagstisch zn 60 Pf ., 80 Pf . n . 1 Mk. , im Abonnement
billiger.

Abwechselnde Frühstücks- und Abendkarte.
Vorzügliche Lüeiue. Prima Slpfelwein.

Hest« und dunkle Biere . 6928
__ Besitzer: W . Kroim.

*?/lxm
Dm
«&LN
Etz
AI

Hamburger’s
Gonfectionshaus

raiXff&LN

Mb

bietet in
Damen - Mänteln

Costumes , Blousen
Morgen Kleidern, Jupons
die grösste Auswahl am Platze

SVp/ixwixb/i'si11(Jfi\1/(-///\I<
MWW

Specialität
elegante Kindergarderobe
für Knaben und Mädchen

in allen Grössen und Preislagen
Verkaufst;]calitäten Lanyyasse 11

Parterre und erster Stock
Haltestelle der Strassenbahn

('■n&'Jf&i
ySüxSf/J-NWMtäSii
"tWM
■iT&vhlL'

M

6804

»teilte Gebrauchs*Muster - Schutz
Waarenzcichen etc.,

erwirkt 8001

Ernst Franke,

fieue Ausgabe!
Plan von Wiesbaden

Maasstab 1 : 10,000,
von Stadtgeometer .1 . HornhoIVn.

Vollständig ergänzt (Bahnhof-Anlage etc.).
Preis 60  Pf.

IS . J ^selbäclier,
Litli . Anstalt , Buch - und Stcindruckerel,

Telephon 2296. 8854
Zu haben in allen Buchhandlungen.

S,

PW- Achtung! - Wli
RttV I . Qual . Rindfleisch 50 Pf .,
nur 1. Q»al. Kalbfleisch 66 Pf.,
Schweinefleisch 66 und 70 Pf.,
Dörrfleisch 70 Pf .,
Roastbratcn, Lenden im Ansschnitt

fortwährend zir haben. , »Fv
_ hl 'im Slowih a rdt . Walramstraße i7 ~ '

Zum Ansehen garantirt ächten

Dauborner lKornbranntwekrI 90  Pf.
i '. A. » icnstbHcli , Rheinstraste 82 . 8790

Prämiirt Wiesbaden 1896. Ccgrllndet 1680.

Die t'riimiirung
meiner

Rheingauer
Trauben-, Wcin-

und

Höchste Auszeichnung für diese EilllliaCllCSSige
verdanke ich nur meinem altbewährten Herstellungsver¬
fahren auf iiHtürlicliem Wege , durch das ich milde
Weinessige von vorzüglicher Haltbarkeit und hoohfeiiiettt
aromatischem Geschmack ohne jeglichen Zusatz
kUnstliclier Esienien fabrizire. Erhältlich in
Apotheken, Delicatcssen- und Colonialwaaren-Geschäfteü,

Norbert Prinz,
Son uenberg Wiesbaden.

Inh . Marl Prinz . 721ifik
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